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Kleine oder groÄe Unterschiede

Wie sehr auch in medizinischer Hinsicht die Unterschiede von m�nnlicher und weiblicher 
Konstitution zu ber�cksichtigen sind, zeigt die Diskussion der letzten Jahre, in der nicht 
nur, wie bereits �blich, Labornormalwerte geschlechtsdifferent angegeben werden, son-
dern auch Dosierungen und Wirkungsweisen von Medikamenten. Was schon im Sport �b-
lich ist (Ber�cksichtigung unterschiedlicher St�rke einerseits und unterschiedliche Bega-
bungen andererseits), kommt immer mehr auch da an, wo es am selbstverst�ndlichsten 
sein sollte.

Denn der Unterschied ist nicht nur anatomisch und hormonell, sondern wesentlich weitrei-
chender. Unter Ber�cksichtigung der Menschenkunde, wie sie im einleitenden Skript be-
schrieben wurde, fallen markante Unterschiede auf:

Im Hinblick auf die physische Organisation ist der Mann in der Regel st�rker als die Frau.
Nicht nur Zahl der Muskelzellen, St�rke der statischen Organe, sondern ab der Pubert�t 
auch die Formung des Achsenskelettes dient der Stabilit�t. Bei breiteren Schultern und 
schmaleren H�ften haben M�nner ein gestrecktes und Frauen bei breiteren H�ften und 
schmaleren Schultern ein gewinkeltes Achsenskelett, das zu mehr Abnutzung (Arthrose) 
tendiert. Auch der Kalksalzgehalt zeigt diesen Unterschied. 

Die Lebensorganisation aber ist bei der Frau st�rker ausgebildet, wie sich in der l�ngeren 
Lebenserwartung und der gr��eren Leistungsf�higkeit der Lebensorganisation (Schwan-
gerschaft, Geburt, Stillen) zeigt.

Was die Empfindungsorganisation angeht, ist insbesondere im Hinblick auf den seelisch in 
Erscheinung tretenden Teil sehr deutlich, dass die weibliche Konstitution hier eine gr��ere 
Gef�hlsauthentizit�t, eine intensivere Introspektion und innere Wahrnehmungsf�higkeit 
erm�glicht. Das wird heute nicht mehr, wie in den siebziger und achtziger Jahren, der 
Erziehung, sondern der angeborenen Konstitution angerechnet. Bei M�dchen und Jungen 
wird auch deutlich, dass die seelischen Bewegungen tendenziell unterschiedlich sind. 
Spr�che, wie �die Jungs reizen die Sinne, die M�dchen besinnen sich auf ihre Reize�, ha-
ben einen wahren Kern. Vergleicht man die wesentlich zahlreicheren Tageb�cher von 
M�dchen mit denen der Jungens, so f�llt auf, dass M�dchen viel intensiver mit der Erfor-
schung ihrer eigenen Gef�hle, Jungens mehr mit tabellarischen �bersichten �ber sportli-
che Leistungen oder Beschreibungen von Sachverhalten besch�ftigt sind, aber weniger mit 
der Beschreibung ihres Innenlebens. Wenn es der Unterschied der Geschlechter ist, dass 
M�dchen sich tendenziell mehr mit sich selber befassen und die Jungens die Wahrneh-
mung der Welt zu schulen, dann steht die eigene Seele bei M�dchen st�rker im Wahrneh-
mungsfokus, da sie sich st�rker meldet. Dass Frauen h�ufiger den Psychotherapeuten auf-
suchen, liegt nicht an der kr�nkeren Seele, sondern an der differenzierteren Wahrneh-
mung. M�nner somatisieren ihre Beschwerden st�rker.

Was die Ichorganisation angeht, ist sie zwar prinzipiell geschlechtslos. Aber die k�rperliche 
Seite (z.B. die W�rmeregulation) ist beim Mann st�rker. Die geistige Seite des Ich aber, 
unabh�ngig davon, ob sie st�rker oder schw�cher ist (vermutlich gleich stark) wird bei der 
weiblichen Konstitution st�rker in der Seele eingebettet, als beim Mann. Es sind klassische 
und klischeehafte Geschlechterrollen, dass M�nner, die etwas wollen, es tun, auch wenn 
es ihnen schadet, oder sie es nicht �berleben (� f�r Volk und Vaterland), Frauen es aber 
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st�rker mit dem eigenen seelischen Befinden abgleichen. Nur insofern wird in der folgen-
den Tabelle beim Mann in der Spalte des Ich ein �+� gezeichnet:

Weibliche Konstitution M�nnliche Konstitution

Ichorganisation (-) (+)

Empfindungsorganisation + -

Lebensorganisation + -

Physische Organisation - +

Hieran wird eine Betonung der �Mitte� bei der weiblichen Konstitution deutlich, w�hrend 
die m�nnliche Konstitution die Extreme betont.

Auch an den Geschlechtsorganen wird das deutlich. Der Organismus ist so aufgebaut, 
dass er immer drei Bereiche unterscheiden l�sst: Regel- und Steuerorgane einerseits, 
Stoffwechsel- und Handlungsorgane andererseits und dazwischen die Rhythmusorgane, 
die die Pole ausgleichen. Die Regelorgane sind f�r den Gesamtorganismus das Zentral-
nervensystem mit den nach au�en gerichteten Sinnen und dem nach Innen genomme-
nen Gehirn. Die Effektororgane sind nach Au�en die Gliedma�en und nach Innen herein-
genommen die Stoffwechselorgane.

F�r die Geschlechtsorgane sind regelnd die Keimdr�sen zust�ndig. Die Frau bildet im 
Ovar, das in der K�rperh�hle liegt, einem endogenem Rhythmus folgend, alle vier Wo-
chen ein Ei zur Reife heran. Der Mann, bei dem die Hoden au�en liegen, bildet mehrere 
Millionen Samen am Tag, mehr, wenn er durch rege Sexualit�t viele abgegeben hat, we-
niger, wenn er einen geringeren �Verbrauch� hat. Der Mann hat so mehr �Sinnesfunkti-
on�, die Frau mehr �Gehirnfunktion�. Die Effektororgane sind die Vagina bei der Frau und 
der Penis beim Mann. Die Vagina, hereingenommen und als Hohlorgan einem Stoffwech-
selorgan �hnlich, w�hrend das Glied des Mannes nach Au�en tritt und mehr Gliedma�en-
funktion hat.

Die Rhythmusorgane sind sehr unterschiedlich betont. Bei der Frau ist es der Uterus. Er
ist bei der Frau das gr��te Organ neben Ovarien und Vagina. Beim Mann ist es die Pros-
tata. Beim Mann ist dies neben Glied und Hoden das kleinste Organ.

Auch hier zeigt die Tabelle, dass bei der Frau die Mitte, beim Mann die Pole betont sind.


























